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darin, zu funktionieren und aufopferungs-

voll das zu tun, wovon sie meint, dass Gott 

und alle Welt es von ihr erwartet (als wäre 

das dasselbe!). Ihr Schmerz ist nicht nur 

das Nichtstun der Schwester, sondern das 

scheinbar mangelnde Interesse des Gastes: 

Fragst Du nicht nach mir? Aber solange 

die Arbeit ihr Lebenssinn ist, kann die 

Marta gar nicht hören, wie der göttliche 

Gast nach ihr fragt. Er erlaubt ihr, zu 

hören: aufzuhören um hinzuhören und 

dann wieder zu tun, was sie gehört hat. 

Von Marta können die Malteser das Die-

nen lernen und mit Marta das Aufhören 

(die Pause, das Gebet, den Feierabend, den 

Sonntag, die Ferien), damit ihr Dienst dem 

Gast entspricht, dem er gilt.

  

Fra’ Georg Lengerke

Zwei Schwestern haben einen Gast. Die 

eine sorgt sich um Essen, Küche, Haus; die 

andere sitzt beim Gast und hört zu. Der 

Gast ist Gott als Mensch. Irgendwann 

reicht es der in der Küche, sie geht zum 

Gast und sagt: „Herr, kümmert es dich 

nicht, dass meine Schwester die ganze Ar-

beit mir allein überlässt? Sag ihr doch, sie 

soll mir helfen.“ Doch der Gast denkt 

nicht daran: „Marta, Marta, du machst dir 

viele Sorgen und Mühen. Aber nur eines ist 

notwendig. Maria hat das Bessere gewählt, 

das soll ihr nicht genommen werden.“ 

(Lukas 10,38-42) Ein befreundeter Priester 

meinte, man sollte die heilige Marta zur 

Patronin eines Malteserprojektes mit be-

hinderten Jugendlichen machen. Oder der 

Malteser überhaupt, schlug ich vor. Zu-

nächst wegen ihrer großen Gastfreundschaft 

und ihres Dienstes am Gast und an Chris-

tus. Dann aber auch wegen ihrer Falle und 

dem Weg heraus. Martas Falle besteht 

Martas Falle

Fra’ Dr. Georg Lengerke ist Leiter des 

Geistlichen Zentrums der Malteser.

INTUITION

Wo Nähe gleich dreifach zählt: in der Zuwendung 

zu den Patienten, in der Zusammenarbeit mit  

der DIAKO und in der deutsch-dänischen Grenz- 

region – das Malteser Krankenhaus St. Franzis-

kus-Hospital in Flensburg wird 150 Jahre alt.
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150 Jahre Malteser Krankenhaus St. Franziskushospital in Flensburg

gegründete Katharinen Hospiz am Park 

das erste ökumenische Hospiz in Deutsch-

land – damals und bis heute ein Novum. 

Ebenfalls einzigartig in Deutschland ist 

der von den beiden Krankenhäusern 2006 

installierte Medizinische Klinik-Verbund 

Flensburg, im Zuge dessen klinische Dop-

pelstrukturen aufgelöst und Fachdiszipli- 

nen jeweils einem der Häuser zugeordnet 

wurden. Was mit Krieg zwischen Deutsch-

land und Dänemark anfing, ist heute zu 

einem Manifest europäischer Nachbarschaft 

geworden: Wegen seiner vielen dänischen 

Patienten ist das St. Franziskus-Hospital 

der Malteser mit seinen 333 Betten und 

30.000 Patienten im Jahr das einzige aus-

ländische Krankenhaus, das im dänischen 

Gesundheitswesen wie eine dänische Ein-

richtung geführt wird.

Tag der offenen Tür für die Flensburger 

Bevölkerung, Mitarbeiterfeier im Deut-

schen Haus, Ordensempfang auf Schloss 

Gelting und nicht zuletzt ein Festakt in 

der Bürgerhalle des Rathauses unter an-

derem mit der schleswig-holsteinischen 

Gesundheitsministerin, dem Flensburger 

Oberbürgermeister und dem Präsiden-

ten der Deutschen Assoziation des Mal- 

teserordens: Mit einer Festwoche feierte 

das Malteser Krankenhaus St. Franziskus- 

Hospital Anfang Oktober in Flensburg 

sein 150-jähriges Bestehen. Dass es, aus 

einer Initiative des Malteserordens und 

der dort in der Verwundetenversorgung 

tätigen Aachener Franziskanerinnen 

1864 entstanden, das älteste und zudem 

durchgängig in Malteser Trägerschaft 

befindliche Krankenhaus ist, macht nur 

eine der vielen Besonderheiten dieses 

großen Gesundheitsversorgers nahe der 

dänischen Grenze aus. So ist das vor 

zwanzig Jahren vom St. Franziskus-Hos- 

pital und der evangelisch-lutherische Dia- 

konissenanstalt zu Flensburg (DIAKO) 


